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Die besuchten Städte 

 
Pilsen 
Plzeň Aussprache (deutsch Pilsen) ist die viertgrößte Stadt Tschechiens im Westen von Böhmen und der 
Verwaltungssitz des Plzeňský kraj. Bekannt geworden ist Pilsen durch das Pilsner Bier und die Škoda-Werke. Die 
Universitäts- und Bistumsstadt hat weithin eine bedeutende Stellung als Industrie-, Handels-, Kultur- und 
Verwaltungszentrum und knapp 169.000 Einwohner. 

Geographie 
Altstadt mit Kathedrale von Osten 

Pilsen liegt im Pilsener Becken am Zusammenfluss der Flüsse Mies, 
Radbusa, Úhlava und Úslava. Die Innenstadt liegt um 310 m n.m., einige 
Anhöhen innerhalb des Stadtgebiets erreichen bis 452 m n.m.. Die Altstadt 
steht auf Arkoseuntergrund. Pilsen gehört in die warmgemäßigte Zone mit 
langen, trockenen Sommern, wärmeren Übergangsperioden und sehr 
trockenen Wintern mit kurzem Andauern der Schneedecke. Die 
Jahresdurchschnittstemperatur beträgt 7,5 °C, der durchschnittliche 
Jahresniederschlag um 520 mm. Die höchste gemessene Temperatur war 
40,1 °C (1983, Pilsen-Bolevec) und die niedrigste –27,6 °C (1987, Pilsen-
Bolevec). Die Sonnenscheindauer schwankt jährlich zwischen 1400 und 
1700 Stunden. 

Bevölkerung  

In den Zeiten nach der Stadtgründung in der 2. Hälfte des 14. Jh. wird die Stadtbevölkerung auf 3000 Einwohner 
geschätzt. Der Dreißigjährige Krieg brachte einen massiven Rückgang. In der Mitte des 19. Jh. überschritt die 
Einwohnerzahl die Zehntausendgrenze. In den folgenden Jahren entwickelte sich Pilsen zu einem der wichtigsten 
Industriestandorte Österreich-Ungarns, und die Bevölkerungszahl wuchs sprunghaft. Bereits 1890 hatte die Stadt über 
50.000 Einwohner. Im Jahr 1991 wurde das bisherige Maximum von 173.008 Einwohnern erreicht. Seitdem nimmt 
die Einwohnerzahl erstmals wieder leicht ab. Im Jahr 2008 hatte Pilsen 169.273 Einwohner. 

Geschichte  
Stadtgründung 

Die Stadt wurde als Neugründung um 1295 von Lokator Heinrich und im Auftrag von König Wenzel II. unter dem 
Namen Neu Pilsen als Königsstadt gegründet. Der Name Pilsen wird erst ab dem 16. Jh. geläufig, bis dahin gehörte er 
dem einst gleichnamigen frühmittelalterlichen Verwaltungszentrum der Region, welches später als Alt Pilsen 
bezeichnet wurde und heute Starý Plzenec heißt. Die Stadt sollte eine der größten und bedeutendsten böhmischen 
Städte werden, deshalb wurde sie sehr großzügig angelegt. Der Hauptmarkt mit dem Ausmaß von 139 x 193 m ist 
einer der größten Marktplätze Europas, auch die Straßenbreite war für mittelalterliche Verhältnisse ungewohnt groß. 
Der Stadtgrundriss wurde regelmäßig ausgemessen und besteht aus rechteckigen Hausblöcken. Pilsen bekam die nach 
Prag bisher größte Landfläche zugeteilt. Im Jahre 1300 wurde Pilsen zum ersten Mal in einem Dokument des Basler 
Bischofs Peter von Aspelt konkret erwähnt. Obwohl die Stadt die jüngste königliche Stadt in Westböhmen war, 
entwickelte sie sich sehr schnell zum politischen und wirtschaftlichen Zentrum der Region. 

Aus wirtschaftlich-geographischer Sicht wurde die Stadt am Handelsweg aus Prag angelegt, der sich in Pilsen in 
Zweige teilte, die weiter nach Nürnberg (im Mittelalter der bedeutendste Fernhandelsweg Böhmens), Regensburg und 
Cheb (Eger) verliefen. Als bedeutendster Exportartikel wird bis in das 16. Jh. Rindvieh aufgeführt, welches die 
Pilsener Stadtbürger in ganz Böhmen oder sogar in der Slowakei aufkauften und hauptsächlich nach Bayern 
ausführten. Nach 1400 wurden in Pilsen 46 verschiedene Handwerke genannt. 

Reformation und Hussitenkriege  

Im Jahre 1417 kam es in Pilsen zu einem Putsch, und die Anhänger der Hussiten übernahmen städtischen Posten. 
Pilsen wurde zum Zentrum des radikalen, chiliastischen Hussitentums. 1419 verließen radikale hussitische Anhänger 



Prag und wechselten nach Pilsen; die Stadt wurde so zum Zentrum der Bewegung. Neben dem radikalen Priester 
Václav Koranda gehörte auch Jan Žižka zu den bedeutenden Persönlichkeiten der Stadt. Die Stadt wurde vom 
westböhmischen katholischen Adel blockiert, und bei den verschiedenen Rangeleien erzielte Žižka im Jahre 1419 
einen ersten Sieg in der Schlacht bei Nekmíř. 

Die Gesamtlage der hussitischen Stadt wurde aber immer schwieriger, und 1420 verließ sie der radikale Teil der 
Hussiten. Pilsen wechselte sofort die Seite und wurde zum festen Bestandteil der königlichen Macht und des 
Katholizismus. Die Hussiten versuchten in folgenden Jahren, die Stadt insgesamt fünfmal wieder einzunehmen (1421, 
1422, 1423, 1427 und 1433-1434), jedes Mal aber ohne Erfolg. Der schlimmste Versuch war die Belagerung der Stadt 
ab Juli 1433 bis Mai 1434. Im Januar 1434 gelang es den Pilsenern, bei einem Gegenangriff ein Kamel als Trophäe zu 
erbeuten, dieses wurde ab den sechziger Jahren des 15. Jh. Bestandteil des Stadtwappens. Im Frühling 1434 wurde die 
Stadt von dem Überläufer und ehemaligen Hauptmann der Taboriten Přibík von Klenová mit Lebensmitteln versorgt 
(angeblich in insgesamt 120 Wagen!). Anfang Mai wurde die Belagerung aufgegeben, und die hussitischen Truppen 
zogen ab. In den folgenden Kriegen wechselte die Stadt mehrmals die Seite. Im Jahre 1468 wurde in Pilsen erstmals in 
Böhmen die Technologie des Buchdrucks angewandt. 

Dreißigjähriger Krieg 

Belagerung der Stadt im Dreißigjährigen Krieg 

In Zeiten einer Pestepidemie in Prag zog 1599-1600 Kaiser Rudolf II. mit Hofstaat kurzzeitig nach Pilsen um. Später 
entschied sich der Kaiser, in Pilsen einen Nebensitz zu errichten, und ließ 1606 das sog. Kaiserliche Haus in Pilsen 
erbauen, das er aber danach nie nutzte. 

Der Dreißigjährige Krieg bedeutete für Pilsen gleich zu Anfang den Absturz in die Armut und riesige Schulden. Nach 
dem Ausbruch des Ständeaufstandes 1618 blieb Pilsen dem Kaiser treu. Am 21. November 1618 wurde die Stadt nach 
kurzer Belagerung von einem Heer der Stände unter Ernst von Mansfeld eingenommen und mit verheerenden Folgen 
bis April 1621 besetzt. In dieser Zeit diente die Stadt als Hauptstützpunkt und auch als Haupteinkommensquelle der 
Armee. 

Ab 1631 war Pilsen Basis eines kaiserlichen Heeres, welches zum Schutz der Stadt vor einer sächsischen Armee aus 
Bayern abkommandiert wurde. Die kaiserliche Armee bot zwar Schutz, aber ihre Unterbringung und Verpflegung 
belastete die Stadt wirtschaftlich schwer und führte zu großer Verschuldung. Am Ende des Krieges und noch einige 
Zeit später zogen mehrmals schwedische Armeen durch die Stadtumgebung. 

Nach dem Dreißigjährigen Krieg war die städtische Wirtschaft ruiniert, die Vorstädte abgebrannt, die 
Stadtbevölkerung dezimiert, ein Drittel der Bürgerhäuser in der Innenstadt war wüst. Die Beseitigung der Schäden und 
der wirtschaftliche Wiederaufbau dauerten beinahe ein Jahrhundert. Die Fernhandelsbeziehungen sanken auf ein 
Minimum. Allgemeinen Verfall erlitt das gesellschaftliche Leben. Erst am Ende des 18 Jh. erreichte die 
Einwohnerzahl wieder den Vorkriegsstand. Pilsen bleibt auch danach bis ins 19. Jh. eine Provinzstadt ohne größere 
Bedeutung. 

Industriezeitalter  

In der zweiten Hälfte des 19. Jh. stand Pilsen nach Größe und Bedeutung 
hinter Prag wieder an zweiter Stelle in Böhmen. Im Jahre 1869 entstand das 
wichtigste und in folgenden Jahren für die Stadt prägende 
Maschinenbauunternehmen Škoda. Das zweitgrößte Werk dieser Zeit war 
nach 1898 das Eisenbahnwerk der Staatsbahnen mit etwa 2000 Angestellten. 
Es handelte sich um das größte Ausbesserungswerk in Österreich-Ungarn. 
Zwischen 1861 und 1877 wurde der Pilsener Eisenbahnknoten fertiggestellt. 
Im Jahre 1899 verkehrte in Pilsen die erste Straßenbahnlinie. 

Trotz dieser Wirtschaftsblüte waren die Wohn- und hygienischen Verhältnisse 
besonders für die Arbeiterschaft Pilsens schlecht. Diesen Zuständen versuchte 
in den Jahren 1911 bis 1919 Škoda mit dem Bau der Arbeiterwohnsiedlung 
Karlov abzuhelfen. Insgesamt blieben die Wohnbauaktivitäten aber 
unzureichend. Die Škoda-Werke spezialisierten sich immer mehr auf 

Rüstungsgüter und wurden in späteren Jahren zur größten Waffenschmiede Österreich-Ungarns. Pilsen lieferte etwa 
schwerste Artilleriegeschütze wie den 30,5 cm Belagerungsmörser, der auch im Ersten Weltkrieg eingesetzt wurde. 
1917 arbeiteten bei Škoda ca. 32.000 Arbeiter. Am 25. Mai 1917 kamen bei einem Explosionsunglück in der 
Munitionsfabrik im Pilsner Vorort Bolevec etwa 300 Menschen ums Leben. In den folgenden zwanzig Jahren war die 
Industriestadt Pilsen mit dem benachbarten Montangebiet ein wichtiges Wirtschaftszentrum der 1918 gegründeten 
Tschechoslowakischen Republik. 

Haus am Hauptmarkt, 1856 



Während der Besetzung von 1939 bis 1945 arbeitete die Rüstungsindustrie in Pilsen für das Deutsche Reich. Deshalb 
waren im Zweiten Weltkrieg die Škoda-Werke Ziel von Luftangriffen zunächst der Royal Air Force, später auch der 
US Army Air Force. Am 6. Mai 1945 befreiten Einheiten der 3. US-Armee Pilsen. Ende November 1945 zogen die 
US-Truppen wieder ab. Die deutsche Bevölkerung der Stadt wurde ab 1945 vertrieben. 

Am 1. Juni 1953 kam es aufgrund einer Währungsreform zu schweren Unruhen in der Stadt. 20.000 Menschen, vor 
allem Arbeiter der Škoda-Werke demonstrierten gegen das kommunistische Regime. Demonstranten drangen in das 
Rathaus ein und warfen kommunistische Symbole, Möbel und andere Gegenstände aus den Fenstern. Ab Nachmittag 
wurde die Demonstration von der Staatsmacht gewaltsam beendet. 

Am 21. August 1968 beendete der Einmarsch sowjetischer Truppen auch in Pilsen den Prager Frühling. 

Politik  

                 

Rathaus St. Bartholomäus-Kathedrale 

Bistum  
Seit 31. Mai 1993 ist Pilsen Sitz des römisch-katholischen Bistums Pilsen. Der erste und bisher einzige Amtsinhaber 
ist Bischof František Radkovský. Die Diözese umfasst fast das gesamte Gebiet des Plzeňský kraj (der südliche Teil ist 
beim Bistum Budweis verblieben) und des Karlovarský kraj mit insgesamt 818.700 Einwohnern (davon 149.000 
Katholiken). Bistumskirche ist die St.-Bartholomäus-Kathedrale auf dem Platz der Republik in Pilsen. Das Bistum ist 
in 10 Vikariate mit insgesamt 72 Pfarreien gegliedert. 

Wirtschaft und Infrastruktur  

Škoda.  Das Maschinenbauunternehmen Škoda war für Pilsen wirtschaftlich und auch vom Stadtbild her prägend. Das 
Werk wurde 1859 von Graf Ernst von Waldstein gegründet und 1869 von dem Ingenieur Emil von Škoda gekauft. 
Dieser modernisierte das Unternehmen. Škoda stellte Zuckerfabriken, Brauereien und Dampfmaschinen her. Später 
orientierte sich das Unternehmen immer mehr auf die Rüstungsindustrie. Ab 1886 wurden in Pilsen Geschütztürme für 
Schlachtschiffe hergestellt. Während des Ersten Weltkrieges wurde das Werk dann zum größten Waffenproduzenten 
der habsburgischen Monarchie Österreich-Ungarn mit ca. 32000 Arbeitern im Jahr 1917. 

Nach Kriegsende wurden als erstes Lokomotiven hergestellt. In den folgenden Jahren baute Škoda in aller Welt 
Zuckerfabriken, Mühlen, Brauereien, Kraftwerke, Bergwerke oder Schlachtwerke. Im Jahr 1925 übernahm das 
Unternehmen den Automobilhersteller Laurin & Klement, heute Škoda Auto. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg orientierte sich das Pilsener Hauptwerk vorwiegend auf die Schwerindustrie, anfangs 
Dampf- und später E-Lokomotiven, Turbinen und Kraftwerksanlagen. Nach wie vor wurden schlüsselfertige 
Industrieanlagen im Ausland gebaut. Ab den fünfziger Jahren begann in Pilsen ein ziviles Nuklearprogramm. Nach 
der Wende 1989 wurde der Konzern privatisiert und in einzelne Bereiche geteilt. Gegenwärtig tragen einige 
unabhängige Unternehmen den Namen Škoda, diese sind auch heute noch die größten Arbeitgeber der Stadt. 



Brauereien  

Tor der Brauerei 

Aufgrund der ursprünglich sehr schlechten Bierqualität entschlossen 
sich Mitte des 19. Jahrhunderts die brauberechtigten Bürger Pilsens 
zum Bau einer neuen Brauerei, um damit die technischen 
Voraussetzungen für die Herstellung eines moderneren, untergärigen 
Bieres zu schaffen. Im Frühling 1842 beriefen sie den Bayern Josef 
Groll zum ersten Braumeister. Dieser wird als Urheber der 
weltberühmten so genannten Pilsner Brauart bezeichnet. Das 
Bürgerliche Brauhaus wurde in den folgenden Jahren ständig 
erweitert, es beschäftigte Ende des Jahrhunderts bereits ca. 600 
Mitarbeiter. 1898 wurde die Schutzmarke Pilsner Urquell eingetragen. 

Ab 1874 exportierte die Brauerei ihr Bier in die Vereinigten Staaten. Im Jahr 1912 besaß sie 336 eigene 
Eisenbahnwaggons. Im Jahr 1913/1914 überschritt die Jahresproduktion erstmals 1 Million Hektoliter. 

Neben dem Bürgerlichen Brauhaus entstand im Jahr 1869 die Erste Pilsener Aktienbrauerei, die zuerst nur für ihr 
Bier, später auch als Brauereinamen, die bis heute existierende Marke Gambrinus verwendete. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg wurden beide Brauereien verstaatlicht und unter dem Namen Pilsener Brauereien zusammengeschlossen. 
1992-1994 wurde das Staatsunternehmen privatisiert und erhielt den Namen Plzeňský Prazdroj a.s. (deutsch: Pilsner 
Urquell AG). Ab 1999 gehört das Unternehmen zum Konzern South African Breweries plc (seit 2004: SABMiller). 

Ansässige Industriebereiche  

In der Stadt befinden sich weiterhin Teile des ehemaligen Škoda-Konzerns, orientiert auf Schwermaschinenbau, 
Kraftwerkbau (inkl. Nuklearkraftwerke) und Schienenfahrzeugtechnik. Die Škoda-Unternehmen sind auch heute noch 
die größten Arbeitgeber der Stadt und der Region. Eine bedeutende Rolle spielt die Brauerei- und Spirituosenindustrie, 
vertreten durch die Pilsner Urquell AG und den Spirituosenhersteller Stock Plzeň-Božkov. 

Ein außergewöhnliches Projekt ist der Bau des Industrieparks Borská pole ab 1996. Im Dezember 2005 waren hier 42 
Unternehmen ansässig mit insgesamt 9790 Arbeitsplätzen, vorwiegend in den Bereichen Elektrotechnik, 
Kraftfahrzeugkomponenten und (Leicht-)Maschinenbau. Der Industriepark errang im Wettbewerb um das 
Industriegebiet des Jahres wiederholt erste, zweite und dritte Plätze. Ein weiteres Industriegebiet entsteht im sanierten 
Komplex des ehemaligen Škoda-Konzerns nahe der Innenstadt. Nennenswert ist der gegenwärtig im Entstehen 
begriffene Pilsener Forschungs- und Technologiepark. 

Kultur und Sehenswürdigkeiten  
Kulturhauptstadt Europas 2015  

Am 8. September 2010 setzte sich Pilsen im innertschechischen Wettkampf gegen Ostrava um die Kulturhauptstadt 
Europas 2015 durch.[5] 

Theater und Bühnen  

Großes Theater 

Josef-Kajetán-Tyl-Theater  

Ein erstes Theatergebäude war bereits 1832 in Pilsen entstanden. Die 
deutschen Bürger der Stadt errichteten im Jahr 1869 ein deutsches 
Theater in der Goethe-Str. – das sog. Kleine Theater. Das Kleine 
Theater schloss 1966 seine Pforten, 1977 wurde das Gebäude 
abgerissen. Das heutige Große Theater wurde im Jahr 1869 gebaut und 
1965 das Kammertheater eröffnet. 1980 beginnen die Aufführungen im 
Theater im Klub, der dritten Bühne des Tyl-Theaters. Heute hat das 
Josef-Kajetán-Tyl-Theater ein Schauspiel-, Opern-, Ballett- und 
Operetten- und Musicalensemble. 

 

Marionettentheater und Alfa-Theater  

Marionetten- und Puppenspiel haben in Pilsen eine lange Tradition. Zwischen 1930-1943 siedelte in Pilsen das erste 
professionelle Marionettentheater der Tschechoslowakei von Josef Skupa (Schöpfer von Spejbl und Hurvínek), das 
nach dem Zweiten Weltkrieg nach Prag umzog. Danach entstand erst 1966 wieder ein professionelles 
Marionettentheater. Dieses trug erst nur im Volksmund und später auch offiziell den Namen des Gebäudes "Alfa". Ab 



1967 ist das Theater Mitveranstalter des Festivals Skupova Plzeň. Seit 1928 – mit unfreiwilliger Unterbrechung von 
1939-1946 – besteht das Laien-Puppentheater V boudě. Träger seit 1991 ist der Puppentheater-Verein V boudě. 

Museen  

Das Westböhmische Museum in Pilsen ist eine Einrichtung des Plzeňský kraj und gehört zu den wichtigsten 
Museumseinrichtungen der Region. Ein wichtiger Teil des Museumsalltags ist der Forschungsarbeit gewidmet. Das 
Museum hat 10 Fachabteilungen: Volkskunde, Neuere Geschichte, Urgeschichte, Mittelalter, Paläontologie, Botanik, 
Zoologie, Restaurierung, Abteilung für Archäologische Rettungsgrabungen und das Museum für Kunsthandwerk. 
Derzeit werden zwei größere Dauerausstellungen betrieben: das Zeughaus und regionale Volkskunde im 
Volkskundemuseum. Zweigstellen sind das Marionettenmuseum in Pilsen und das Dr.-Šimon-Adler-Museum in 
Hartmanice mit einer Ausstellung zur Geschichte der jüdischen Bevölkerung Westböhmens. 

Das Brauereimuseum entstand 1959 als Teil des Westböhmischen Museums. Im Jahre 1987 wurde es dem 
Staatsbetrieb Pilsener Brauereien übergeben und befindet sich heute in Trägerschaft der Pilsener Urquell-Brauerei. 
Das Museum zeigt eine Dauerausstellung zur Geschichte des Bieres, dessen Herstellung und damit verbundener 
Handwerke. Weitere Museumseinrichtungen sind das Diözese-Museum im ehemaligen Franziskanerkloster mit einer 
Dauerausstellung christlicher Gegenstände der bildenden Kunst. 2008 wurde von der Škoda Holding und der 
Westböhmischen Universität in Pilsen das Regionale Technische Museum „Techmania“ eröffnet. 

Sehenswürdigkeiten  

Pilsener historischen Keller  

Die historischen Keller sind ein weit reichender Komplex unterirdischer Räume und Gänge, der sich unter der 
gesamten Altstadt erstreckt. Ursprünglich handelte es sich um mittelalterliche kaufmännische Keller und zahlreiche 
Brunnen. Diese wurden ab den 1970er Jahren miteinander verbunden und dienen heute als 
Grundwasserentwässerungssystem der Altstadt. Ein Teil der Räume ist in der Sommersaison für Besucher zugänglich. 
Der Rundgang umfasst u. a. das frühneuzeitliche städtische Wasserwerk, einen historischen Abwasserstollen und 
mehrere Ausstellungsstücke zur Geschichte der städtischen Wasserversorgung. 

Pilsner Urquell Brauerei  

In der Brauerei werden Führungen angeboten. Im Innenhof finden kulturelle und kulinarische Veranstaltungen statt. 

Architektur  
Das dominanteste Bauwerk der Stadt ist die St.-Bartholomäus-Kathedrale, welche kurz nach der Stadtgründung 
erstmals belegt ist. Es handelt sich um ein mächtiges gotisches, dreischiffiges Bauwerk mit der spätgotischen 
Sternberg-Kapelle und einem 102,26 m hohen viereckigen Turm. Der zweite Turm wurde nicht fertiggestellt. Das 
Rathaus wurde von Giovanni de Statio in den Jahren 1554-1559 im Renaissancestil erbaut. Zwischen Rathaus und 
Kathedrale befindet sich die im Jahre 1691 errichtete Pestsäule. Die Große Synagoge ist Europas zweitgrößte 
Synagoge aus dem 19. Jahrhundert (nach der in Budapest). Das Bauwerk wurde 1893 in maurisch-romanischem Stil 
vollendet. Erwähnenswert sind zahlreiche Jugendstilbauten. In Pilsen befinden sich einige Interieurs von Adolf Loos. 
Die Altstadt steht unter Denkmalschutz. 

            

Große Synagoge  Pestsäule auf dem Hauptmarkt 



     

Westböhmisches Museum (Seitenansicht)

Prag 

Prag ist die Hauptstadt und zugleich bevölkerungsreichste Stadt der 
Die Hauptstadt Prag ist eine selbstständige Verwaltungseinheit.

Die Umgebung der Stadt ist seit der Frühgeschichte dicht bevölkert. Die 
Besiedlung begann im 6. Jahrhundert in einem Gebiet, das seit über 500 Jahren von den 
germanischen 
die Přemysliden

Land. Um 1230 wurde Prag zur Residenzstadt des Königreichs 
Jahrhundert als Hauptstadt des 

Zentrum Mitteleuropas. In Prag wurde die 

Die „Goldene Stadt“ zeigt heute ein geschlossenes, von 

Geographie  

Die Prager Burg über der Moldau 

historische Stadtzentrum, beherrscht von den beiden Burgbergen im Norden (
Süden (Vyšehrad). Der Rest verteilt sich auf weitere das Tal umgebende Hügel: 
Emauzy, Karlov und den höchsten von ihnen, den 
Jahrhundert dehnt sich das Stadtgebiet nun auch weit in die Prager Hochfläche (

Die Moldau tritt im Süden auf einer Höhe von rund 190 Metern in das Stadtgebiet ein und verlässt es im Norden bei 
rund 176 Metern. Sie hat hier eine durchschnittliche Tiefe von 2,75 Metern bei einer größten Tiefe von 10,5 Metern. 
Sie umströmt mehrere Inseln, darunter die südlich der Karlsbrücke gelegenen 
Střelecký ostrov (letztere von ihr aus gut sichtbar) sowie die
nimmt zahlreiche Wasserläufe auf, unter denen die größten die 
zwischen Neustadt und Vyšehrad von Osten und die 

Die größten Höhen liegen im Westen und Süden der Stadt. Im Westen erreicht der 
an der Stadtgrenze südwestlich davon werden 397 Meter gemessen. Im Süde

     

Westböhmisches Museum (Seitenansicht) Blick von der Kathedrale nach Westen

ist die Hauptstadt und zugleich bevölkerungsreichste Stadt der 
Die Hauptstadt Prag ist eine selbstständige Verwaltungseinheit. 

Die Umgebung der Stadt ist seit der Frühgeschichte dicht bevölkert. Die 
Besiedlung begann im 6. Jahrhundert in einem Gebiet, das seit über 500 Jahren von den 
germanischen Markomannen bewohnt wurde. Nach der Errichtung von zwei Burgen durch 

řemysliden im 9. und 10. Jahrhundert kamen jüdische 
Land. Um 1230 wurde Prag zur Residenzstadt des Königreichs 

Jahrhundert als Hauptstadt des Heiligen Römischen Reiches zu einem politisch
. In Prag wurde die erste Universität in Mittel- und Osteuropa errichtet.

Die „Goldene Stadt“ zeigt heute ein geschlossenes, von Gotik und Barock geprägtes Stadtbild.

Prag liegt zentral im westlichen Tschechien an der 
Kilometer vor deren Einmündung in die Elbe
äußersten Grenzpunkten beträgt nach Norden rund 110 Kilometer, nach 
Westen und Süden je rund 170, nach Osten rund 320 (zur alten böhmischen 
Ostgrenze rund 170; jeweils Luftlinie). 

Ein Großteil der Stadt liegt in einem weiten Tal der Moldau, die das 
Stadtgebiet auf 30 Kilometern Länge durchfließt und im Nordteil eine 
große Schleife bildet. Am südlichen Bogen dieser Schleife liegt das 

errscht von den beiden Burgbergen im Norden (Opyš beziehungsweise 
t sich auf weitere das Tal umgebende Hügel: Letná, Vítkov, V

und den höchsten von ihnen, den Petřín. Durch die Eingemeindungen vornehmlich im 20. 
Jahrhundert dehnt sich das Stadtgebiet nun auch weit in die Prager Hochfläche (Pražská plošina

Die Moldau tritt im Süden auf einer Höhe von rund 190 Metern in das Stadtgebiet ein und verlässt es im Norden bei 
durchschnittliche Tiefe von 2,75 Metern bei einer größten Tiefe von 10,5 Metern. 

Sie umströmt mehrere Inseln, darunter die südlich der Karlsbrücke gelegenen Slovanský ostrov
(letztere von ihr aus gut sichtbar) sowie die den Westteil der Karlsbrücke tragende 

nimmt zahlreiche Wasserläufe auf, unter denen die größten die Berounka nördlich von Zbraslav
von Osten und die Rokytka im Hafen von Libeň ebenfalls von Osten sind.

ößten Höhen liegen im Westen und Süden der Stadt. Im Westen erreicht der Weiße Berg
an der Stadtgrenze südwestlich davon werden 397 Meter gemessen. Im Süden steigt der Č

 

Blick von der Kathedrale nach Westen 

ist die Hauptstadt und zugleich bevölkerungsreichste Stadt der Tschechischen Republik. 

Die Umgebung der Stadt ist seit der Frühgeschichte dicht bevölkert. Die slawische 
Besiedlung begann im 6. Jahrhundert in einem Gebiet, das seit über 500 Jahren von den 

htung von zwei Burgen durch 
 und deutsche Kaufleute ins 

Land. Um 1230 wurde Prag zur Residenzstadt des Königreichs Böhmen und im 14. 
zu einem politisch-kulturellen 

und Osteuropa errichtet. 

geprägtes Stadtbild. 

Prag liegt zentral im westlichen Tschechien an der Moldau, rund 40 
Elbe. Die Entfernung zu den 

äußersten Grenzpunkten beträgt nach Norden rund 110 Kilometer, nach 
Westen und Süden je rund 170, nach Osten rund 320 (zur alten böhmischen 

Ein Großteil der Stadt liegt in einem weiten Tal der Moldau, die das 
Stadtgebiet auf 30 Kilometern Länge durchfließt und im Nordteil eine 
große Schleife bildet. Am südlichen Bogen dieser Schleife liegt das 

beziehungsweise Hradschin) und 
Letná, Vítkov, Větrov, Skalka, 

. Durch die Eingemeindungen vornehmlich im 20. 
Pražská plošina) hinein aus. 

Die Moldau tritt im Süden auf einer Höhe von rund 190 Metern in das Stadtgebiet ein und verlässt es im Norden bei 
durchschnittliche Tiefe von 2,75 Metern bei einer größten Tiefe von 10,5 Metern. 

Slovanský ostrov, Dětský ostrov und 
den Westteil der Karlsbrücke tragende Kampa, und 

Zbraslav von Westen, der Botič 
ebenfalls von Osten sind. 

Weiße Berg (Bílá hora) 381 Meter, 
n steigt der Čihadlo auf 385 Meter.  



 
 
Blick vom Petřín Richtung Osten 

Bevölkerung  

In der Hauptstadt Prag wohnen ca. 1,2 Millionen Menschen, das sind weit über ein Zehntel der Gesamtbevölkerung 
des Landes. Die Mehrheit verteilt sich allerdings auf die zahlreichen Außenbezirke und auf die Neubaugebiete an den 
Stadträndern. Die historische Innenstadt hat lediglich etwa 40.000 Einwohner. 

Geschichte  

Frühgeschichte bis zum 21. Jahrhundert  

       
Ansicht von Prag,  
Holzschnitt aus der Schedel'schen  
Weltchronik (1493) 

Prager Fenstersturz von 1618,  
der den Dreißigjährigen Krieg auslöste 

Franz Joseph I. bei der Neuer-öffnung 
der Kaiser-Franz I.-Brücke (1901) 
 

 
Prager Burg mit Karlsbrücke (um 1840) 

Die Besiedlung des 
Gebietes reicht bis ins 
Paläolithikum zurück. Das 
Prager Becken gehörte 
während der gesamten Ur- 
und Frühgeschichte zu den 
am dichtesten und nahezu 
durchgängig besiedelten 
Landschaften Böhmens. 
Bis etwa 50 v. Chr. 
siedelten hier die 
keltischen Boier, dann 

über 500 Jahre die germanischen Markomannen. Erste slawische 
Gruppen stießen etwa ab der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts in das 
Gebiet vor. Im 9. Jahrhundert wurde die Prager Burg mit dem unterhalb 
im Bereich der heutigen Kleinseite liegenden Suburbium und im 10. 
Jahrhundert eine zweite Burg auf dem Vyšehrad als Sitz der Přemysliden 
angelegt. Im Schutz der beiden Burgen entwickelten sich auf beiden 

Seiten der Moldau Ansiedlungen deutscher und jüdischer Kaufleute und 
einheimischer Handwerker. Um 1230/1234 ließ König Wenzel I. die 

Zentrale Wenzelsplatz, 



größte dieser Siedlungen an der Moldaubiegung befestigen und erteilte ihr das Stadtrecht. Prag wurde damit zur 
königlichen Residenzstadt der böhmischen Herrscher. Sein Sohn Přemysl Ottokar II. vertrieb die auf dem anderen 
Moldauufer unterhalb der Burg ansässige tschechische Bevölkerung und gründete 1257 die erste Prager Neustadt, die 
heutige Kleinseite (Malá Strana). Als dritte Prager Stadt wurde vor 1320 von den Burggrafen die abhängige 
Hradschin-Stadt (auch Burgstadt, Hradčany) unmittelbar westlich der Burg angelegt. 

Unter Kaiser Karl IV. und seinem Sohn Wenzel IV. erblühte die Stadt als Kaisersitz des Heiligen Römischen Reiches 
in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts wirtschaftlich, kulturell, politisch und auf vielen weiteren Gebieten. Hier 
wurde 1348 die Karls-Universität als erste deutschsprachige Universität in Mitteleuropa gegründet. Durch den Bau der 
Prager Neustadt im selben Jahr wurde die Agglomeration mit weit über 40.000 Einwohnern viertgrößte Stadt nördlich 
der Alpen und hinsichtlich ihrer Fläche drittgrößte Stadt in Europa. Ab dem Jahr 1419 wurde sie jedoch in den 
Hussitenkriegen schwer erschüttert und teilweise zerstört. 

Ende des 16. Jahrhunderts machte Kaiser Rudolf II. Prag wieder zur Residenzstadt. Von dieser Zeit zeugen 
prachtvolle barocke Palais und Kirchen. Durch den zweiten Prager Fenstersturz wurde dann der Dreißigjährige Krieg 
ausgelöst, und auch der Siebenjährige Krieg hinterließ Spuren. 

Im Laufe des 19. Jahrhunderts erlebte Prag einen bedeutenden kulturellen Aufschwung. Es entstanden unter anderem 
das Nationalmuseum und das Nationaltheater. Um 1860 verlor Prag seine seit dem Mittelalter bestehende deutsche 
Bevölkerungsmehrheit. Bei der Volkszählung in der Tschechoslowakei 1930 gaben 42.000 Prager Bürger Deutsch als 
Muttersprache an, sie lebten vor allem im Stadtzentrum (Stadtteile Altstadt und Kleinseite). 

Um 1900 war das nach außen weltoffene Prag ein Treibhaus für Künstler und nachwachsende Literaten. Allein drei 
Dichterkreise wetteiferten miteinander: Den engeren Prager Kreis bildeten Max Brod, seine Freunde Franz Kafka, 
Felix Weltsch und Otto Baum. Der Verein „Wefa“ umfasste viele Autoren, die heute kaum noch bekannt sind, wie 
Friedrich Adler. Einem anderen Verein, dem neuromantischen Kreis Jung-Prag, gehörten zum Beispiel Rainer Maria 
Rilke, Gustav Meyrink, der beruflich in Prag zu tun hatte, und der junge Franz Werfel an. In dieser Zeit war Prag als 
Stadt im Habsburger Vielvölkerreich Österreich-Ungarn durch einen regen kulturellen Austausch zwischen den 
Nationalitäten geprägt, allerdings kam es auch vermehrt zu Konflikten zwischen den Volksgruppen, die oft auch 
sozialer Natur waren. 

Nach dem Ersten Weltkrieg erreichte die tschechische Nationalbewegung um Tomas Garrigue Masaryk ihr Ziel und es 
wurde die Tschechoslowakei, der Nationalstaat der Tschechen und Slowaken gegründet, dessen Hauptstadt Prag 
wurde. Dieses Staatswesen wurde von den Konflikten zwischen den Volksgruppen stark belastet, war aber einer der 
wenigen Staaten Europas, die bis in die 1930er Jahre demokratisch blieben. Sein Schicksal wurde schließlich mit dem 
Münchner Abkommen im Jahr 1938 und dem Einmarsch der Wehrmacht auf Befehl Hitlers im Jahr darauf besiegelt. 
Prag wurde Hauptstadt eines neuen Protektorates Böhmen und Mähren. In diesem Jahr lebten etwa 120.000 Juden in 
den böhmischen Ländern, viele davon in Prag. Die Nationalsozialisten ließen von ihnen etwa 78.000 ermorden. Als 
zum Ende des Zweiten Weltkrieges am 1. Mai 1945 in Prag die Nachricht vom Selbstmord Hitlers bekannt wurde, 
wurde die aus Berlin angeordnete dreitägige Trauerbeflaggung noch ohne Widerstand durchgeführt. Erst als 
sowjetische Truppen sich dem Stadtgebiet näherten, kam es am Nachmittag des 4. Mai in der Stadt zu einem Aufstand 
Prager Bürger und zu Barrikadenkämpfen. Am 9. Mai erreichten Truppen des Generals Wlassow die Stadt und 
konnten so die Aufständischen unterstützen. Die Rote Armee konnte Prag nach heftiger Gegenwehr schließlich 
einnehmen. Auf Anordnung des sowjetischen Diktators Stalin wurden viele Angehörige der Prager Einheiten der 
Wlassow-Armee ebenso wie Wlassow selbst inhaftiert. 

Unmittelbar nach Kriegsende im Mai 1945 wurden die Prager Deutschen fast ausnahmslos vertrieben. Viele von ihnen 
wurden zunächst interniert, etwa 5.000 wurden umgebracht. 1945 wurden im Rahmen der Beneš-Dekrete auch die in 
Prag ansässigen Ungarn enteignet und bis 1947 zum Teil nach Ungarn vertrieben bzw. zwangsausgesiedelt. Danach 
geriet Prag ab 1948 unter ein kommunistisches Regime. 

Das ganze 20. Jahrhundert hindurch behielt Prag den Rang einer europäischen Metropole. Dem konnten weder die 
deutsche noch die sowjetische Besetzung oder der autoritäre Kommunismus sowjetischer Prägung etwas anhaben. 
Während des Prager Frühlings 1968 wurde auf friedliche Weise versucht, den vorherrschenden autoritären 
Sozialismus (von vielen Tschechen als "roter Faschismus" betrachtet) durch einen "Sozialismus mit menschlichem 
Antlitz" zu ersetzen. Dies wurde von Truppen des Warschauer Pakts mit Waffengewalt niedergeschlagen. 

1989 war Prag Schauplatz der sogenannten Samtenen Revolution, die das Ende des sozialistischen Regimes in der 
damaligen Tschechoslowakei bedeutete. Zudem haben die Ereignisse in der bundesdeutschen Prager Botschaft, als 
Zufluchtsort von Flüchtlingen aus der DDR, gesamtdeutsche Geschichte geschrieben. 



Politik und Verwaltung [ 

Die Organe der Hauptstadt Prag sind: Stadtvertretung (Zastupitelstvo hlavního 
města Prahy), Stadtrat (Rada) und Oberbürgermeister (Primátor). Die 70-
köpfige Stadtvertretung wird in den allgemeinen Kommunalwahlen per 
Verhältniswahl gewählt. Diese wählt danach aus eigenen Reihen den elfköpfigen 
Stadtrat und den Primátor. Der Primátor ist das Stadtoberhaupt. 

Seit der Verwaltungsreform von 2000 ist das Stadtgebiet Prags eine 
selbstständige höhere selbstverwaltende Gebietseinheit und steht so den weiteren 
13 Regionen (Kraj) Tschechiens gleich. Der Primátor Prags erfüllt sogleich die 
Aufgaben des Hauptmanns einer Region. 

Jede Verordnung und der Etat der Stadt müssen durch die Stadtvertretung 
verabschiedet werden. Das Stadtverwaltungsamt ist der Magistrat. Seine 
Aufgabenbereiche sind die Selbstverwaltung der Stadt auf Gesamtebene und 
Ausführung der übertragenen Staatsgewalt, sobald diese nicht den kleineren 
Selbstverwaltungseinheiten zusteht. 

Seit dem 1. Juli 2001 wird die Stadt in 57 Stadtteile (městská část) und 22 
Verwaltungsbezirke (správní obvod) geteilt. Die Verwaltung der einzelnen 

Stadtteile wird Stadtteilbehörde genannt (z. B. Úřad městské části Praha 1). Die Stadtteile verfügen im Rahmen der 
Selbstverwaltung über ähnliche Strukturen wie die ganze Stadt:  

Öffentlicher Personennahverkehr  

                        
 
 

Der Prager öffentliche Nahverkehr zählt nach dem Urteil der Internationalen Automobil-Föderation mit zu den besten 
in Europa.[11] 

Das Rückgrat des Öffentlichen Personennahverkehrs bildet die Prager Metro mit drei Linien sowie ein dichtes Netz 
von Straßenbahnen. Vor allem in den Außenbezirken werden sie durch zahlreiche Buslinien ergänzt. 

  

Rathaus am Altstädter Ring 

Straßenbahn in der Innenstadt U-Bahn Station Rajská zahrada 



Bildung  

Kapelle des Karolinum aus dem 15. Jahrhundert 

Neben der ältesten Universität in Mitteleuropa, der 1348 gegründeten Karls-Universität 
Prag, wurde 1863 in der Stadt die Tschechische Technische Universität Prag gegründet. 
Die weiteren Universitäten der Stadt sind die Tschechische Agraruniversität Prag, die 
Universität für Chemie und Technologie, Prag, die Wirtschaftsuniversität Prag und die 
Polizeiakademie der Tschechischen Republik. Zu den öffentlichen Kunsthochschulen 
zählen die Akademie der musischen Künste in Prag, die Akademie der Bildenden Künste, 
Prag und die Akademie für Kunst, Architektur und Design Prag. Neben dem existiert in 
der Stadt eine Vielzahl von Schulen sowie weiteren öffentlichen und privaten 
Bildungseinrichtungen. 

Auch die Akademie der Wissenschaften der Tschechischen Republik hat ihren Sitz in 
Prag. Die zahlreichen Forschungsinstitute sind über das ganze Stadtgebiet verteilt. In 

Prag sitzt die Tschechische Nationalbibliothek. 

Kultur  

Die „Goldene Stadt“ vom Pulverturm gesehen 
Als eine der ältesten und größten Städte in Mitteleuropa, die von den 
Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg weitgehend verschont geblieben 
ist, ist Prag heute auch als touristisches Ziel von großer Bedeutung. 
Seit 1992 zählt das historische Zentrum von Prag zum UNESCO-
Welterbe. Die Architektur Prags ist sehr vielfältig. 

Der Kaufmann Ibrahim ibn Yaqub bezeichnete in der zweiten Hälfte 
des 10. Jahrhunderts Prag als „die Stadt gebaut aus Stein und Kalk“ 
oder „Steinernes Prag“. Weitere Bezeichnungen für Prag waren 
Praga totius Bohemiae domina (Prag, die Herrin von ganz Böhmen) 
und Praga mater urbium (Prag, die Mutter aller Städte). Im 

Mittelalter wurde Prag als Praga caput regni (Prag, das Haupt des Königreichs) bezeichnet. Von Karl IV. wurde Prag 
auch die „Goldene Stadt“ genannt. Seit Beginn des 19. Jahrhunderts verwendet man auch die Bezeichnung „Stadt der 
hundert Türme“. 

Innenstadt 

    
 
Altstädter Rathaus und die Teynkirche                   Gemeindehaus (Obecní dům) Jugendstil 1912  

Die Prager Burg mit dem Veitsdom, die Karlsbrücke und der Altstädter Ring mit Teynkirche, Ungelt, Rathaus und 
astronomischer Uhr (Orloj) sind die bekanntesten Sehenswürdigkeiten. Auch die zweite mittelalterliche Burg, der 
Vyšehrad mit der St. Peter-und-Pauls-Kirche, gehört zu den bekannteren Bauwerken. Die Prager Altstadt wird 
besonders durch ihre alten Häuser, die oft bis in die Romanik und Gotik zurückreichen, ihre zahlreichen Kirchen und 
romantischen Gassen geprägt. Auf der Kleinseite und in der Hradschin-Stadt dominieren dagegen Palais' aus der 
Renaissance und dem Barock, darunter auch das Palais Lobkowicz mit der Deutschen Botschaft Prag, die 1989 als 



Zufluchtsort von Flüchtlingen aus der DDR gesamtdeutsche Geschichte schrieb. Unweit der beiden Stadtteile liegt das 
Kloster Strahov. 

In der Mitte des 14. Jahrhunderts gegründeten Neustadt befinden sich das Neustädter Rathaus am Karlsplatz, viele 
gotische und barocke Kirchen und Klöster sowie der belebteste Platz in Prag, der Wenzelsplatz, der als von mondänen 
Einkaufspassagen gesäumter Boulevard kaum noch an seinen mittelalterlichen Ursprung erinnert. Nur die Kirche St. 
Maria Schnee gibt noch ein Zeugnis seiner großen Bedeutung schon in früherer Zeit. Berühmt ist Prag ebenso für 
seine zahlreichen Jugendstilbauten. In Prag konnte sich der Kubismus auch in der Architektur entfalten. Der Kubismus 
leistete einen wichtigen Beitrag zur kulturellen Identitätsfindung Tschechiens und zur Abgrenzung gegenüber 
Österreich und Deutschland. Ein bekanntes Beispiel ist das Haus zur Schwarzen Mutter Gottes des Architekten Josef 
Gočár. 

Auch die moderne Architektur ist neben der etwas außerhalb im Stadtteil Dejvice (Prag 6) gelegenen 
Werkbundsiedlung Prag mit einigen exzeptionellen Bauten wie der Villa Müller von Adolf Loos, Frank Gehrys 
Ginger and Fred oder dem Prager Fernsehturm vertreten. Ein weiterer bemerkenswerter Aussichts- und Sendeturm ist 
der dem Eiffelturm nachempfundene Petřínská rozhledna. Der 60 Meter hohe Turm wurde 1891 eröffnet. Die Stadt 
wird besonders geprägt durch die Moldau, die von 13 großen Prager Brücken aus verschiedenen Zeiten überspannt 
wird. 

Über Moldau und Stadt erhob sich ab 1955 das mit über 30 m größte Stalin-Denkmal des Ostblocks, gehauen aus 
Granit. Es wurde – bis auf den Sockel – 1962 gesprengt. 

Kunst- und andere Spaziergänge 
 
Alter Jüdischer Friedhof im Stadtteil Josefov (Josefstadt) 

In der Prager Altstadt, am Burgberg, im Judenviertel Josefstadt und in anderen 
Bereichen der Innenstadt sind mehrere kulturgeschichtliche Routen markiert, 
denen man auch ohne spezielle Kenntnisse oder einen Kunstführer zielgerichtet 
folgen kann. 

Zu den beliebtesten Spaziergängen der Innenstadt gehören unter anderem die 
Karlsbrücke, der Kaisergarten am Hradschin, der Volksgarten zwischen dem 
rückwärtigen Teil des Hradschins und der Kleinseite, sowie das Gebiet um die 
Sternwarte und den Aussichtsturm am Petřín. 

Außenbezirke  

Auch außerhalb der Innenstadt gibt es zahlreiche weitere touristisch besuchte Orte wie den durch die Schlacht am 
Weißen Berg 1620 berühmt gewordenen Weißen Berg (Bílá Hora) mit dem Renaissance-Jagdschloss Schloss Stern, 
das unweit gelegene Benediktinerkloster Břevnov, das Schloss Ctěnice, das barocke Schloss Troja mit seinen 
Deckengemälden und den Prager Zoo im selben Stadtteil. 

Museen  

Nationalmuseum am Wenzelsplatz 

Die Stadt beherbergt eine Vielzahl von Museen. Das älteste, 
größte und wohl auch bekannteste ist das Nationalmuseum 
(Národní muzeum) mit seinem weithin sichtbaren Hauptgebäude 
an der südöstlichen Schmalseite des Wenzelsplatzes. Innerhalb 
des Prager Stadtgebietes gehören dazu außerdem das 
Historische Museum im Lobkowitz-Palast (Lobkowický palác) 
auf der Prager Burg (nicht zu verwechseln mit der 
gleichnamigen Residenz der deutschen Botschaft in der 
Kleinseite), das Lapidarium (Lapidárium) im 

Ausstellungsgelände Výstaviště, das Antonín-Dvořák-Museum (Muzeum Antonína Dvořáka) in der Villa Amerika und 
das Bedřich-Smetana-Museum (Muzeum Bedřicha Smetany) in einem ehemaligen Wasserwerk in der Nähe der 
Karlsbrücke. 



Die Geschichte der Stadt zeigt das Museum der Hauptstadt Prag (Muzeum hlavního města Prahy) in der Nähe des 
Busbahnhofs Florenc. Weithin bekannt sind auch das Mucha-Museum (Muchovo muzeum) unweit des Prager 
Hauptpostamts und das Jüdische Museum (Židovské muzeum v Praze, gegründet 1906) mit seinen verschiedenen 
Einrichtungen im Stadtteil Josefov. In der Villa Bertramka (Vila Bertramka) im Stadtteil Smíchov informiert eine 
Ausstellung über das Leben und Werk Wolfgang Amadeus Mozarts in Prag und das der Musikerfamilie Dušek. Zu 
den ausgefalleneren Museen gehört das Biermuseum der Brauerei Staropramen, ebenfalls in Smíchov. 

In Praha-Střešovice befindet sich ein Museum des öffentlichen Personennahverkehrs Prag im historischen 
Straßenbahnbetriebshof. 

Theater  

      
 
Das Ständetheater      Das Rudolphinum 

In Prag gibt es zahlreiche große und kleine Bühnen. Neben dem Nationaltheater (Národní divadlo mit Schauspiel, 
Oper, Ballett) und der Staatsoper (Státní opera) ist international vor allem die Laterna Magika bekannt, ein 
avantgardistisches Theater in der dem Nationaltheater angeschlossenen „Neuen Szene“ (Nová scéna), das eine 
originelle Verflechtung von Film, Licht, Musik, Ballett und Pantomime darbietet. Auch das Schwarze Theater, 
bestehend aus Pantomime und Lichteffekten auf schwarzem Hintergrund, ist sehenswert. Im Theater am Geländer 
(Divadlo Na zábradlí) begann Václav Havel als Bühnenarbeiter. Kultstatus unter Tschechen hat das Jára-Cimrman-
Theater. Im klassizistischen Ständetheater (Stavovské divadlo) im Herzen der Altstadt wurden zwei Opern von 
Wolfgang Amadeus Mozart uraufgeführt (La clemenza di Tito und Don Giovanni). 

Musik  

Die Tschechische Philharmonie (Česká Filharmonie) gilt als eines der besten Orchester Europas. Daneben gibt es 
jedes Jahr ein Kultur- und Musikfestival, den Prager Frühling. Dieses Festival dauert mehrere Wochen. 

  



Burg Karlštejn 

    
 
Darstellung der Burg um 1720,   Burg Karlstein  
 

    
Kapelle des Heiligen Kreuzes Jindřich Eckert, 1878 

 

Die Burg Karlštejn  (deutsch Karlstein) befindet sich rund 30 km südwestlich von Prag in Tschechien. Sie 
wurde von Kaiser Karl IV. erbaut und beherbergte von ca. 1350 bis 1421 die Reichskleinodien des Heiligen 
Römischen Reiches. 

Geschichte 

Die Burg Karlstein wurde 1348 von Karl IV. gegründet, als er (erstmals) zum römisch-deutschen König 
gewählt und gekrönt war, aber die Kaiserkrönung noch nicht vollzogen war, was erst 1355 erfolgte. 

Sie wurde als Schatzkammer der Reichskleinodien des Heiligen Römischen Reiches und der gewaltigen 
Reliquiensammlung Karls IV. angelegt. Bis die wichtigsten Mauern standen, vergingen zehn Jahre, der Bau 
der Kapelle des Heiligen Kreuzes dauerte bis 1365. Die Außenmauern sollten den Eroberungsversuchen 
standhalten, trotzdem wurden die Reichskleinodien in den Hussitenkriegen um 1421 evakuiert und über 
Ungarn nach Nürnberg verbracht. 

Die erste Bewährung bestand die Burg 1422, als die Prager Fraktion der Hussiten sie erfolglos belagerte. 
Von 1498 bis 1526 wurde Zdeniek Lev von Rosental zunächst zum Burggrafen, dann zum Oberstburggrafen 
berufen. Ende des 16. Jahrhunderts wurden auf Anordnung des Kaisers Rudolf II. die Außenmauern 



nochmals befestigt und erneuert. 1619 wurden die verbliebenen böhmischen Krönungsschätze mit dem 
Archiv nach Prag gebracht. 1620 übergab die Besatzung die Burg kampflos an Ferdinand II. und 1648 
wurde sie durch Schweden erobert. Die Burg verfiel langsam. Kaiser Franz II. und sein Sohn Ferdinand 
ließen Mitte des 19. Jh. die Burg renovieren. 

Das heutige Aussehen erhielt die Burg nach den Umbauten, die von 1887 bis 1899 dauerten. Die Pläne 
stammen vom Architekten Friedrich von Schmidt, die dann aber von Josef Mocker geändert wurden, der 
auch die Oberaufsicht über die Rekonstruktion hatte. 

Die naheliegenden Dörfer Budňany und Poučník wurden 1952 zur Gemeinde Karlštejn zusammengefasst. 

Beschreibung der Burg  

Die einzelnen Teile der Burg befinden sich auf verschiedenen Höhen, 
um die Bedeutung zu verdeutlichen. Wahrzeichen der Burg ist der 
Große Turm, dessen Grundriss der Seiten 25 und 17 Meter lang ist. Die 
Mauer ist vier Meter dick, die nördliche Seite sieben Meter. 
Hauptgebäude ist die Kapelle des Heiligen Kreuzes. Die gotische Decke 
der Kapelle stammt vom Hofmaler Karls IV., Meister Theodorik. Die 
Gemälde stellen die „Himmlische Armee“ dar. 
 
Die Burg hat keinen natürlichen Brunnen. Der Brunnen ist ein Bauwerk 
zur Wassergewinnung aus einem Grundwasserleiter. Zur Förderung 
kommen verschiedene Pumpenarten zum Einsatz z. B. elektrische 
Tauchpumpen, elektrische Saugpumpen oder Handpumpen. Ebenso sind 

andere mechanische Einrichtungen, wie Brunneneimer oder Wasserkünste, zur Wasserförderung verbreitet. Eine besondere Form sind 
artesische Brunnen, bei denen der Brunnen in einen gespannten Aquifer abgeteuft ist, sodass keine Einrichtungen zur Wasserförderung 
benötigt werden.Bergleute aus Kutná Hora teuften einen Schacht auf 80 Meter, stießen dabei aber nicht auf Wasser. Aufgrund 
dessen erfolgte die Zuleitung von Wasser eines nahegelegenen Baches in eine Zisterne. Dieser Schwachpunkt im Falle einer 
Belagerung wurde geheimgehalten. 
 
 

Karlsbad  
 

 Karlsbad, tschechisch Karlovy Vary ( Aussprache?/i), ist eine Stadt im Westen Tschechiens mit 51.115 Einwohnern (2011), 
gelegen an der Mündung des Flüsschens Teplá in die Eger (Ohře). Karlsbad gehört zu den berühmtesten und traditionsreichsten 
Kurorten der Welt.Inhaltsverzeichnis  [Verbergen]  
 
Geographie  
 
Karlsbad liegt am Zusammenfluss der Eger (tschechisch Ohře) mit dem Flüsschen Teplá (deutsch Tepl). Das Stadtzentrum mit der 
Verwaltung, dem unteren Bahnhof (dolní nádraží) und den Industriebetrieben liegt im flachen Egertal. Die Kuranlagen befinden sich 
im schmalen, südlich gelegenen Tal der Teplá. 
 



Westlich der Stadt befindet sich das Falkenauer Becken (Sokolovská pánev), das zweitgrößte tschechische Braunkohle-
Tagebaugebiet mit mehreren Kraftwerken. 
 
Geschichte  
  
 Während der österreichisch-ungarischen Monarchie wurde Karlsbad einer der meistbesuchten Kurorte der Region  
 
Wann die Gegend um Karlsbad besiedelt wurde, ist nicht genau bekannt. Es wurden Siedlungsspuren aus der Urzeit, der späteren 
Bronzezeit, sowie aus den Anfängen der slawischen Besiedlung gefunden. Schon im 14. Jahrhundert dürfte die Heilwirkung der 
Karlsbader Thermalquellen bekannt gewesen sein. Am 14. August 1370 erhob der böhmische König und römisch-deutsche Kaiser 
Karl IV. den schon vorher bestehenden Ort Vary (Warmbad), der daraufhin nach ihm benannt wurde, zur Königsstadt. Die Quellen 
wurden zunächst für Bäder genutzt, ab dem 16. Jahrhundert aber auch für die Trinkkur. 1522 erschien die erste schriftliche 
Abhandlung über die Quellen. 
 
Am 9. Mai 1582 wurde die Stadt von einem starken Hochwasser überschwemmt und am 13. August 1604 durch einen Brand fast 
völlig zerstört. Auch der Dreißigjährige Krieg hinterließ seine Spuren. Die Stadt erholte sich nur langsam. 1707 bestätigte ihr Kaiser 
Joseph I. jedoch alle Privilegien als freie Königsstadt. Der Kurbetrieb wurde vor allem durch die Besuche des russischen Zaren Peters 
des Großen 1711 und 1712 gefördert. 1711 wurde auch das erste Kurhaus der Stadt erbaut. 1759 vernichtete ein erneuter Brand 
wiederum einen großen Teil Karlsbads. Die Kur wurde danach entscheidend durch den Arzt Dr. David Becher gefördert, der eine 
Schrift über die Kurbehandlung in Karlsbad veröffentlichte und die Förderung des Sprudelsalzes anregte. 1795 wurde eine 
Kurgebühr (Kurtaxe) eingeführt, mit deren Hilfe die Stadt wieder aufgebaut werden sollte. 
 
In der Stadt fand 1819 die Karlsbader Konferenz statt, auf der der österreichische Kanzler Fürst Metternich in den Karlsbader 
Beschlüssen alle Staaten des Deutschen Bundes auf eine strenge Pressezensur und andere Maßnahmen gegen die seit den 
Befreiungskriegen sich regenden Demokratiebestrebungen festlegte. 
 
In der Mitte des 19. Jahrhunderts erhielt der Badebetrieb einen wesentlichen Aufschwung. Der Balneologe und kaiserliche Leibarzt 
Josef von Löschner verhalf mit seinen Publikationen über die böhmischen Bäder und die Wirkung ihrer Heilwässer Karlsbad zu 
seiner Blütezeit als Kurort von Weltruf. Entscheidend hierfür war der Anschluss an das europäische Eisenbahnnetz im Jahr 1870, als 
der Betrieb auf der Strecke Karlsbad–Eger aufgenommen wurde. Kurz darauf folgte die Strecke Prag–Karlsbad. Ein erneutes 
Unglück traf die Stadt am 24. November 1890, als sie wieder von einem Hochwasser heimgesucht wurde. 
 

In Meyers Konversationslexikon von 1898 ist über die Kur in Karlsbad zu lesen: „Man 
trinkt des Morgens 3-6 Becher und gebraucht sowohl Mineralwasser- und Dampfbäder 
als auch mit vielem Erfolg Moorbäder, zu denen die Schlammerde dem Franzensbader 
Moorlager entnommen wird. Von Wichtigkeit sind auch die Quellenprodukte von 
Karlsbad und zwar das Sprudelsalz, welches durch Abdampfung der Sprudelquelle […] 
gewonnen wird. […] Die jährliche Versendung an Karlsbader Mineralwasser betrug 
über 1 Mill. Flaschen und Krüge, an Sprudelsalz und Sprudelseife über 23.000 kg.“ 
Kamen 1756 erst 134 Familien in der Kursaison, waren es Ende des 19. Jahrhunderts im 
Schnitt 26.000 Kurgäste, 1911 dann fast 71.000. 

  
 Panzer-Parade vor Walther von Brauchitsch mit Hakenkreuzfahnen an den Gebäuden am 13. Oktober 1938, Aufnahme aus dem 
Bundesarchiv 
 
Der Erste Weltkrieg bedeutete dann eine deutliche Zäsur für den Kurbetrieb. Am Ende des Krieges zerfiel die Donaumonarchie. 
Aus den cisleithanischen Kronländern Böhmen, Mähren, Österreichisch-Schlesien und dem Norden Ungarns konstituierte sich die 
Tschechoslowakei. Der Vertrag von Saint Germain bestätigte die Zugehörigkeit Deutschböhmens zur Tschechoslowakei. Die 
Demonstration vom 4. März 1919 für das Selbstbestimmungsrecht und gegen die Zugehörigkeit zur Tschechoslowakei endete in 
Karlsbad ohne Blutvergießen. Später wurden jedoch bei der Auflösung einer Demonstration sechs Demonstranten von der Armee 
getötet. 
 
Nach dem Münchner Abkommen wurde Karlsbad in das Deutsche Reich eingegliedert. Am 1. Mai 1939 wurde die Stadt aus dem 
gleichnamigen Landkreis herausgelöst und bildete fortan einen eigenen Stadtkreis, vergrößert durch Eingemeindung der Orte Aich, 



Drahowitz, Espenthor, Fischern, Kohlhau, Maierhöfen, Pirkenhammer und Weheditz. Karlsbad wurde ferner Verwaltungssitz des 
Regierungsbezirks Eger. 
 
Der Zweite Weltkrieg brachte den Kurbetrieb zum Erliegen. Während des Krieges war Karlsbad Lazarettstadt und als solche 
international gemeldet und gekennzeichnet; trotzdem wurde die Stadt im September 1944 und im April 1945 durch die USAAF 
bombardiert. Zerstört wurde der Bahnhof, in dem sich zum Zeitpunkt des Angriffs zwei ebenfalls mit dem roten Kreuz 
gekennzeichnete Lazarettzüge befanden, aber auch Teile des Kurviertels mit der Sprudelhalle. Im Mai 1945 wurde Karlsbad durch 
die US-Armee eingenommen und besetzt. 
 
Aufgrund des Potsdamer Abkommens und der nachfolgend erlassenen Beneš-Dekrete wurde 1945 die deutschböhmische 
Bevölkerung zum großen Teil entschädigungslos enteignet und vertrieben. Nach dem Krieg setzte eine verstärkte und staatlicherseits 
geförderte Zuwanderung hauptsächlich aus Zentralböhmen, aber auch aus Mähren und der Slowakei ein. Ferner zogen viele 
Repatrianten sowie Angehörige der ethnischen Minderheit der Roma nach Karlsbad. 
 

Die gut erhaltenen historischen Kureinrichtungen laden zum Verweilen und 
Promenieren ein. Berühmt sind die Weißen Kolonnaden. Auch moderne 
Kureinrichtungen setzen die Tradition der altehrwürdigen Kurstadt fort. 
 
Karlsbad besitzt zwölf Quellen. Die bekannteste und stärkste befindet sich in den 
Weißen Kolonnaden und wird Sprudel (Vřídlo) genannt. Sie ist 72 °C heiß, schießt 
bis 14 Meter in die Höhe und besitzt eine Schüttung von 2000 Litern pro Minute. 
Insgesamt sind im zentralen Kurortgebiet 89 Austritte von mineralisierten 
Thermalwässern dokumentiert, 19 davon sind gemäß dem Kurortgesetz 
zugelassene, natürliche Heilwässer. Es handelt sich um hypotonisches, stark 

mineralisiertes Mineralwasser des Typs Na-HCO3SO4Cl (alkalisch, glaubersalzhaltig). Die Anwendungen der Karlsbader 
Heilquellen sind vielfältig: Störungen des Verdauungssystems, Stoffwechselstörungen, Diabetes, Gicht, Übergewicht, Parodontose, 
Erkrankungen des Bewegungsapparates, Leber-, Gallen-, Gallengang- und Bauchspeicheldrüsenerkrankungen sowie onkologische 
Leiden. 
 
Die größte architektonische Sehenswürdigkeit ist die 1736 von Kilian Ignaz Dientzenhofer erbaute Kirche der Maria Magdalena 
oberhalb des Sprudels. In Sichtweite steht das Stadttheater von 1886. Ebenfalls sehr sehenswert ist die russisch-orthodoxe Kirche St. 
Peter und Paul in der Straße Krále Jiřího mit ihren goldenen Kuppeldächern. 
 
Nicht nur der Kern, sondern auch die insgesamt 130 Kilometer langen Wanderwege durch die drei die Stadt umgebenden Gebirge 
sind eine Attraktion und erlauben einen guten Blick auf Stadt und Kurzentrum. In der Stadtinformation gibt es eine Wanderkarte zu 
kaufen. 
 
Oberhalb der Stadt steht der mittels Standseilbahn zugängliche Aussichtsturm Diana. Er ist 35 Meter hoch, wurde 1914 erbaut und 
hieß ursprünglich Freundschaftsaussichtsturm. 
 
Im westlichen Vorort Doubí im Egertal befindet sich der sagenumwobene Hans-Heiling-Felsen. Fünf Kilometer weiter 
egeraufwärts steht die gut erhaltene und zugängliche Burg Loket, wo zahlreiche Kulturveranstaltungen stattfinden, und die älteste 
Kettenbrücke Böhmens von 1836. 
 
Von großer Bedeutung ist das alljährlich stattfindende Internationale Filmfestival Karlovy Vary. 
 
Das Stammhaus des bekannten Kräuterschnapses Becherovka (Karlsbader Becherbitter) befindet sich ebenfalls in Karlsbad (Im 
Volksmund auch als "dreizehnte Karlsbader Quelle" bezeichnet.). In dem „becherovkagrün” gestrichenen Haus ist ein Museum mit 
Ausstellungsstücken rund um diesen Schnaps untergebracht. 
 
Eine weitere Spezialität sind die Karlsbader Oblaten, ein Feingebäck, das Klein- und Kleinstbäcker frisch hergestellt im 
Straßenverkauf anbieten. 
 
Für Mineralogen und Mineraliensammler bieten Karlsbad und seine Umgebung eine Besonderheit, die bereits von Johann 
Wolfgang von Goethe geschätzt wurde.[2] An den Thermalquellen tritt Aragonit als Sinterbildung auf, der hier als Sprudelstein und 



Erbsenstein bezeichnet wird. Während es sich beim Sprudelstein um einen wellenförmig gebänderten Kalksinter handelt, ist der 
Erbsenstein eine Ansammlung von Kalkkügelchen. Diese bilden sich an heißen Quellen durch Ablagerungen an schwebenden 
Fremdkörpern. Werden diese zu schwer, sinken sie zu Boden und bilden Aggregate. 
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